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Jürgen Seifried

Der lange Weg in ein „New Normal“ –  
Noch ist unklar, was nach der Pandemie bleibt

1 Lehren und Lernen während und nach Corona

Nach wie vor wird die Berichterstattung in den Medien von einer herausstechenden 
Thematik dominiert, nämlich der COVID-19-Pandemie und ihre Auswirkungen auf ver-
schiedenste Lebensbereiche. Diese sind selbstredend überwiegend negativ, denn es geht 
um die Gefährdung der Gesundheit (bis hin zum Verlust des Lebens), um Einschrän-
kungen der Grundrechte oder um Fragen von Verantwortlichkeiten bei (vermeintlich) 
unzureichendem Krisenmanagement. Dabei rücken vermehrt auch Bildungsfragen 
(i. d. R. Problembereiche der Allgemeinbildung, weitaus seltener jene der Berufsbil-
dung)1 in den Blickpunkt (z. B. Fickermann/Edelstein 2020; Huber et al. 2020, 
zu den Folgekosten von Schulschließungen siehe Wößmann 2020, zum Lernverhalten 
von Schülerinnen und Schülern im Lockdown siehe Wößmann et al. 2021). Hier zeigt 
es sich  – wie in vielen anderen Bereichen auch  – dass Bildungssysteme weltweit auf 
die mit der Schließung von Schulen einhergehenden Herausforderungen nicht hin-
reichend vorbereitet waren (z. B. Bonk 2020; UNESCO, UNICEF and The World 
Bank 2020). Dies gilt sowohl für die technische Infrastruktur als auch für didaktische 
Fragestellungen (siehe hierzu die Anmerkungen von Peter F. E. Sloane im Editorial 
dieser Zeitschrift in Heft 4/2020). Dabei stellt sich die Situation für Schulen und Hoch-
schulen durchaus vergleichbar dar. Vieles musste schnell und ungeplant umgestellt wer-
den. Bernadette Dilger spricht in ihrem Editorial der ZBW (Heft 1/2021, S. 3 ff.) 
von „Emergency-Remote-Lehre“. Befragungen von Studierenden in Deutschland (z. B. 
Marczuk/Multrus/Lörz 2021), Österreich (z. B. Holzer et  al. 2021) oder der 
Schweiz (z. B. Dilger 2021) zeigen, dass die Umstellung auf Remote-Lehre mit gestie-
genen Belastungen und Aufwendungen sowohl seitens der Lehrenden als auch der Ler-
nenden einherging. Alles in allem wurde die neue Situation von den Hochschulen aber 

1	 Berufliche Schulen kommen in der öffentlichen Diskussion kaum vor. Die berufliche Bildung taucht ledig-
lich dann in den Medien auf, wenn es um die Auswirkungen der Corona-Krise auf den Ausbildungsmarkt 
(bzw. um die Sicherung des Fachkräftenachwuchses) geht. Eine Übersicht über die Auswirkungen der 
Corona-Krise auf die duale Ausbildung geben beispielsweise Esser und Ertl (2021). 
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gut bewältigt. Dennoch lief nicht alles reibungslos. Zwar wurden neue Lehr- und Prü-
fungsformate zügig etabliert, aber insbesondere die Prüfungspraxis ist durchaus prob-
lembehaftet. So zeigt eine aktuelle Befragung von 1.600 Studierenden, dass über 60 % 
der Befragten angeben, bei den Online-Klausuren unerlaubte Hilfsmittel in Anspruch 
genommen zu haben. Damit liegt der Wert doppelt so hoch wie für Präsenzklausuren 
(Janke et al. 2021). Aber auch Lernprozesse haben sich verändert – es fehlt an Interak-
tion, akademischen Diskursen und selbstredend auch an Möglichkeiten, Freundschaf-
ten zu schließen und sich an der Universität zurechtzufinden. Viele Studierenden im 
Bachelor haben bis heute keinen Hörsaal von innen gesehen! Zudem sind finanzielle 
Nöte zu beklagen, da viele Möglichkeiten, neben dem Studium zu arbeiten (z. B. in der 
Gastronomie, im Einzelhandel oder bei Messen), ebenfalls nicht mehr offen standen. 
Es erstaunt daher nicht, dass bei aktuell sinkenden Inzidenzzahlen (Mitte Juni 2021) die 
doch recht zögerlichen Reaktionen auf eine mögliche Rückkehr zum Präsenzbetrieb 
auch kritisch kommentiert werden (z. B. Thiel 2021).

Weitere, ggf. weitaus gravierendere negative Auswirkungen der Pandemie auf Stu-
dierende und Schüler*innen sollen nicht verschwiegen werden. Hier ist insbesondere 
die Zunahme von psychischen Belastungen zu beklagen. Eine Online-Umfrage aus Ös-
terreich zeigt beispielsweise, dass im Frühsommer 2020 mehr als ein Drittel der 1.500 
befragten Studierenden und Ende 2020 mehr als 40 % der Befragten an depressiven Ver-
stimmungen litten (Vötter im Druck, siehe auch https://www.uibk.ac.at/newsroom/
studieren-in-zeiten-von-corona.html.de). Ähnliche Entwicklungen lassen sich für Schu-
len berichten. Eine Befragung des Instituts für Arbeitsmarkt- und Berufsforschung (An-
ger et al. 2021) bei über 2.800 Schüler*innen von Gymnasien und Gesamtschulen zeigt, 
dass sich zwar die Unterrichtsbedingungen an Schulen verbessert haben, aber das sub-
jektive Wohlbefinden deutlich gelitten und die psychischen Belastungen zugenommen 
haben. Besonders betroffen scheinen hier junge Menschen zu sein, die aus nicht aka-
demischen Elternhäusern oder aus Migrantenfamilien kommen. Hier liegt der Anteil 
der Jugendlichen, die ein erhöhtes Risiko für eine psychische Erkrankung aufweisen, 
jeweils bei deutlich über 50 %. Etwas weniger dramatisch stellen sich diesbezüglich die 
Ergebnisse der zweiten Welle der Befragungen des ifo Instituts dar (Wößmann et al. 
2021). Es berichtet ca. ein Viertel der befragten Eltern, dass während der Pandemie emo-
tionale Probleme (Traurigkeit, Nervosität, Ängstlichkeit) ihrer Kinder zugenommen 
hätten (40 %: keine Veränderung, ca. ein Drittel: Abnahme emotionaler Probleme).2 
Allerdings zeigen die Ergebnisse dann auch, dass insbesondere Kinder aus sozial schwä-
cheren Elternhäusern unter der Pandemie leiden.

Aktuell sieht es so aus, dass die Pandemie zwar nicht vollständig bewältigt ist, aber 
immerhin besser als bisher beherrscht werden könne. Spätestens jetzt ist daher der Zeit-
punkt gekommen, die Frage nach den „Learnings“ zu stellen. Für Bildungseinrichtun-
gen bedeutet dies, nun danach zu fragen, was aus der Krise gelernt werden kann und 
muss. Welche Errungenschaften aus der erzwungenen Digitalisierung des Lehrens und 

2	 Für eine Übersicht aus internationaler Perspektive siehe Nearchou et al. (2020). 
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Lernens sollen in der Post-Corona-Zeit erhalten bleiben? Wie sieht – mit Blick auf die 
Gestaltung von Lehr- und Lernprozessen – das „New Normal“ (exemplarisch: Fort-
mann/Conrad 2020) aus? Welche Systeme werden unter welcher Zielsetzung aus-
gebaut und dauerhaft in Lehrveranstaltungen integriert, welche erweisen sich als wenig 
zielführend? Entsprechende Diskussionen sind zu führen, und dies nicht nur hinsicht-
lich der Finanzierung, sondern in erster Linie mit Blick auf den didaktischen Mehrwert 
von digitalen Bildungsangeboten.

2 Digitale Lernangebote

Das Thema Digitalisierung ist für (berufliche) Schulen, Einrichtungen der betriebli-
chen Aus- und Weiterbildung sowie Hochschulen ein Dauerbrenner. Die Pandemie hat 
daran eigentlich nicht viel verändert, sondern lediglich Entwicklungen beschleunigt. 
Wie vielfach ausgeführt, kommt der Digitalisierung in der beruflichen Bildung jedoch 
eine doppelte Rolle zu. Zum einen ist sie Teil der Berufswelt und damit allgegenwärti-
ger sachlicher Gegenstand von Lehr-Lernprozessen (in der kaufmännischen Bildung 
sei hier exemplarisch auf die Nutzung von ERP-Systemen verwiesen, siehe den Beitrag 
von Spener/Schumann in diesem Heft), zum anderen geht es aber auch um die Di-
gitalisierung der Lehr-Lernprozesse (ein Rahmenmodell für technologisch unterstützte 
adaptive Lehr- und Lernprozesse schlagen Kärner et al. in ihrem Beitrag in diesem 
Heft vor). Diesbezüglich benötigen wir Ansätze, die Unterricht neu denken. Digitale 
Tools, die vor der Krise nur Eingeweihten bekannt waren und nun Hochkonjunktur3 ha-
ben, bieten hier lediglich einen ersten Ansatzpunkt. Häufig ist es aber schwer möglich, 
mit Quizspielen, Tools zur Reihung/Anordnung von Begriffen oder einfachen Abfra-
gen vertiefte Denkprozesse anzustoßen. Komplexere Lerninhalte können nur bedingt 
abgebildet werden. Größere Hoffnungen werden diesbezüglich in immersive Techno-
logien wie Virtual Reality und Augmented Reality gesetzt, wobei VR das Eintauchen in 
eine virtuelle Welt und AR die Anreicherung der realen Welt mit ergänzenden digitalen 
Informationen meint (siehe Tabelle 1 sowie Bitkom 2020).

3	 Diese Entwicklung spiegelt sich auch in der Marktbewertung der sogenannten Edtechs wider: Beispiels-
weise hat sich der Börsenkurs von Kahoot im Zeitraum von März 2020 bis März 2021 verachtfacht (Früh-
auf 2021). Allerdings sinken die Kurse seit dem Höchststand im Herbst 2020 auch wieder deutlich. 
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Tabelle 1: Gegenüberstellung von VR und AR (in Anlehnung an Bitkom 2020)

Virtual Reality (VR) Augmented Reality (AR)

Kennzeichnung 
der Technologie

Eintauchen in eine virtuelle Welt: 
VR schafft eine digitale Umge-
bung, die die Nutzer*innen als 
realistisch akzeptieren. Für den 
Grad der Immersion sind u. a. die 
visuelle Gestaltung der Learning 
Experience und die Interaktions-
vielfalt von Bedeutung.

Überlagerung der realen Welt mit zu-
sätzlichen, digitalen Informationen: AR 
ermöglicht es, ein reales Objekt oder eine 
reale Szene zu sehen, die um Inhalte wie 
Hologramme (mit und ohne Animatio-
nen), Video, Ton oder Grafiken erweitert 
werden.
Anwendungen umfassen das Überlagern 
von Daten bzw. Kontextinformationen 
auf die reale Welt.

Möglichkeiten –	� Ermöglicht eine realitätsnahe 
Abbildung komplexer Syste-
me

–	� Intuitive und interaktive 
Einbindung der Lernenden in 
den Lernprozess

–	� Schulung und Simulation 
von Gefahrensituationen in 
sicherer Umgebung

–	� Simulation von Arbeitsprozes-
sen

–	� Erleben von Teamsituationen
–	� Motivierende Wirkung
–	� Ausbildung prozeduraler 

Fertigkeiten im Schonraum
–	� Förderung von Handlungs-

kompetenz, Steigerung der 
Retention

–	� Generierung eines Informationsmehr-
werts für die Nutzer*innen durch 
Anreicherung der realen Umgebung 
(Reduktion der Suchzeiten nach 
Informationen)

–	� Kontextabhängige Assistenzfunktion, 
Input wird bedarfs- und kontextge-
recht geliefert

–	� Objekterkennung und dadurch 
schnellen Zugriff auf nötige Informa-
tionen

–	� Anreicherung bestehender Print- 
Materialien mit digitalen interaktiven 
Elementen möglich

–	� Motivierende Wirkung
–	� Förderung des Wissenserwerbs, Stei-

gerung der Retention
–	� Verbesserung der Wahrnehmung und 

des Verständnisses von räumlichen 
Strukturen (durch Hologramme)

Grenzen –	� Hohe Anschaffungskosten
–	� Teilweise komplexe Technik
–	� „Sickness“ bei unzureichender 

Hard-/Software-Ausstattung

–	� Je nach Hardware und Skalierung 
hohe Anschaffungskosten

–	� Bei Smartphone-/Tablet-Nutzung 
keine freien Hände

–	� Gefahr, dass Nutzer*innen Informa
tionen, die nicht digital sind, vernach-
lässigen

Ebenfalls erwartungsfroh werden Anwendungen der Künstlichen Intelligenz (für eine 
Übersicht über KI-Anwendungen siehe Bitkom 2018) diskutiert. In dem aktuellen Bei-
heft der ZBW (Seufert et al. 2021) werden in zwei Schwerpunkten die Auswirkungen 
Künstlicher Intelligenz auf Arbeitsprozesse und Qualifikationsanforderungen in ver-
schiedenen Berufsfeldern sowie aktuelle Forschungsrichtungen zur künstlichen Intel- 
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ligenz in der beruflichen Bildung dargestellt. Bedauerlicherweise fehlt es aber nach wie 
vor an belastbaren Erkenntnissen zu den Effekten der Umsetzung. Zudem ist gerade die 
berufsschulische Praxis noch weit davon entfernt, von diesen Entwicklungen unmittel-
bar zu profitieren. Seifried und Ertl (2021) merken daher diesbezüglich an, dass es 
von zentraler Bedeutung sei, die jeweils diskutierten KI-Anwendungen auf ganz konkre-
te Anwendungsfelder herunterzubrechen. Angesichts der noch geringen Verbreitung 
der KI-Anwendungen in der Berufsbildungspraxis ist dies zum aktuellen Zeitpunkt ein 
herausforderndes Unterfangen. Allerdings muss der Hebel aber genau hier ansetzen, 
um den Transfer in die Berufsbildungspraxis zu beschleunigen. Neben konzeptionellen 
Übersichtsbeiträgen sind daher zukünftig zunehmend auch fundierte Studien zu den 
Einsatzmöglichkeiten bzw. Grenzen sowie zum didaktischen Mehrwert von KI-Anwen-
dungen in der Berufsbildung erforderlich. Zudem wäre eine entsprechende Didaktik 
zu entwickeln. „Nur so kann es perspektivisch gelingen, das Lehren und Lernen in der 
Berufsbildungspraxis durch KI-Anwendungen evidenzbasiert und nachhaltig anzurei-
chern“ (Seifried/Ertl 2021, S. 346). Alles in allem muss man konstatieren, dass KI-
Anwendungen – mit Blick auf die Berufsbildung – noch in den Kinderschuhen stecken.

Um die Vielfalt der verfügbaren digitalen Tools und Lernangebote4 ordnen und 
beschreiben zu können, wird im Folgenden das SAMR-Modell (Puentedura 2006, 
2014) herangezogen. Auf dieser Basis lässt sich der Einsatz digitaler Tools auf vier Stufen 
verorten, die als Reifegrade interpretiert werden können, nämlich Ersatz (Substitution), 
Erweiterung (Augmentation), Änderung (Modification) sowie Neubelegung (Redefi-
nition) (siehe Abbildung 1).

Abbildung 1: Stufen des SAMR-Modells nach Puentedura (2006, 2014)

4	 In diesem Zusammenhang sei auf die Auflistung bei Hillmayr et al. (2020) verwiesen. Hier werden fol-
gende digitale Anwendungen unterschieden: Drill-und-Practice-Programme, digitaler Tutor, intelligenter 
digitaler Tutor, Hypermedia, dynamische Visualisierungen, Virtual Reality. 
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Auf der ersten Stufe (Substitution) ersetzen digitale Werkzeuge den analogen Gegen-
part, ohne dass es zu einer Funktionserweiterung kommt (z. B. das Lesen eines Textes 
in der PDF-Variante anstatt in gedruckter Form). Auf der zweiten Stufe (Augmenta-
tion) kommt es dann zu einer funktionalen Erweiterung durch die Digitalisierung (z. B. 
Anreicherung von Texten durch Multimedia-Inhalte und interaktive Elemente, Vernet-
zung von Textabschnitten bzw. Quellen o. Ä.). Beide Stufen zusammengefasst lassen be-
reits auf eine veränderte und bestenfalls erweiterte Unterrichtspraxis (Enhancement) 
schließen. Auf den Stufen 3 (Modification) und 4 (Redefinition) sind dann wesentliche 
Änderungen des Lehrens und Lernens (z. B. Kommunikation zwischen Lernenden im 
Chat, gemeinsames Arbeiten an digitalen Projekten) bzw. das Erschließen von neuen 
Möglichkeiten (z. B. das Erstellen von Erklärvideos mit interaktiven Elementen, der 
Nutzung von VR- und AR-Anwendungen sowie dem Einsatz von KI) einzuordnen. 
Bei einem Bildungsangebot, das auf diesen beiden Stufen zu verorten ist, kann letzt-
lich von einer Neuausrichtung des Unterrichts (Transformation) gesprochen werden. 
Es ist unmittelbar nachvollziehbar, dass jede Variante auf jeder Stufe ihre Berechtigung 
hat. Implizit wird aber auch die Frage nach der Unterrichtsqualität aufgeworfen, denn 
es ist zu vermuten, dass digitale Lernangebote auf den Stufen 3 und 4 im Allgemeinen 
mehr Potenzial aufweisen, Lehr-Lernprozesse anzureichern sowie anspruchsvollere 
Lernziele zu adressieren und somit die Qualität von Unterricht zu steigern (siehe auch 
Gerholz/Dormann 2017).

Das SAMR-Modell wird vielfach auch kritisch betrachtet (Hamilton/Rosen-
berg/Akcaoglu 2016). Es wird beispielsweise bemängelt, dass es nicht hinreichend 
wissenschaftlich fundiert und empirisch abgesichert sei. Darüber hinaus werden der feh-
lende Einbezug von Kontextvariablen (z. B. Lernvoraussetzungen und Bedürfnisse der 
Lernenden, Kompetenzen der Lehrkräfte, technische Infrastruktur und Ausstattung), 
die zu rigide Struktur der Taxonomie sowie die Dominanz der Produkt- gegenüber der 
Prozessperspektive moniert. Diesen Kritikpunkten kann man sich anschließen. Selbst-
verständlich geht es darum, nicht nur Technologien bzw. digitale Bildungsangebote 
weiterzuentwickeln, sondern hierfür auch die entsprechenden didaktischen Konzepte 
bereitzustellen, um nicht nur einen Rahmen vorzugeben, sondern auch qualitativ hoch-
wertige Lernprozesse anregen zu können (Sicht- und Tiefenstrukturen, s. u.). Dennoch 
kann das Modell als – sehr vereinfachende – Denkfigur durchaus zur Systematisierung 
der Lehrpraxis herangezogen werden. Studien zeigen, dass sich das SAMR-Modell zu-
mindest in Ansätzen eignet, die Nutzung von digitalen Tools im Unterricht zu klassi-
fizieren. In einer Untersuchung von 85 Unterrichtsvideos an bayerischen Gymnasien im 
Biologieunterricht wurden 70 % des digitalen Medieneinsatzes als Ersatz (Substitution) 
und lediglich 10 % als Erweiterung (Augmentation) eingestuft (Kramer et  al. 2019). 
Für knapp 20 % der Mediennutzung war eine Beurteilung mittels SAMR nicht mög-
lich. Der Einsatz von digitalen Medien, die den Stufen Modifikation oder Neubelegung 
zuzuordnen wäre, konnte nicht beobachtet werden. Die Ergebnisse einer aktuell von 
uns durchgeführten Befragung zur Unterrichtsgestaltung während der Corona-Pande-
mie bei 305 Lehrkräften an kaufmännischen Schulen sowie 223 Studierenden der Wirt-
schaftspädagogik im Schulpraktikum (Mayer et al. in Vorbereitung) zeigen ebenfalls,  
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dass wir noch weit von der Stufe der Neubelegung bzw. Redefinition entfernt sind. So 
werden beispielsweise komplexe Lehr-Lern-Arrangements wie Unternehmens- oder 
Bürosimulationen (siehe hierzu Rausch et al. in diesem Heft) sowie computerbasier-
te Feedbacksysteme (siehe hierzu Abele/Schauer/Kenner/Leon in diesem Heft) 
recht selten eingesetzt. Vielmehr dominieren Technologien, die als Ersatz der analogen 
Welt charakterisiert werden können. Dies liegt ein Stück weit sicher auch daran, dass 
viele Lehrkräfte diesbezüglich über wenig Vorerfahrung verfügen. In einer Befragung 
des Verbands der Lehrerinnen und Lehrer an beruflichen Schulen in Baden-Württem-
berg (BLV) bei mehr als 3.000 Lehrkräften in Baden-Württemberg gaben 70 % der Be-
fragten an, keine oder kaum Vorerfahrungen mit digitalem Unterricht zu haben. Darü-
ber hinaus verwiesen 60 % der Lehrer*innen auf eine nicht hinreichende Ausstattung 
mit dienstlichen Endgeräten (BLV 2020). In einer Folgebefragung zeigt sich aber, dass 
sich zumindest die Ausstattung mit dienstlichen Endgeräten in der Pandemie deutlich 
verbessert hat (BLV 2021).

Im Kontext der Diskussion um die Gestaltung digitaler Lernangebote ist also noch 
Vieles offen. Insbesondere zur Frage, wie hochwertige Lernangebote zu gestalten sind, 
ist in den letzten Monaten nur wenig Klärendes zu vernehmen. Allein die Frage nach der 
Wahl einer bestimmten digitalen Anwendung hilft hier nur bedingt weiter. Sie erinnert 
vielmehr an die Diskussion über die Bedeutung von Sicht- und Tiefenstrukturen für die 
Qualität von Lehren und Lernen. Sichtstrukturen sind rahmengebend für alle Vorgänge 
des Lehrens und Lernens, qualitätsbestimmend sind jedoch die Tiefenstrukturen, wo-
bei die üblicherweise diskutierten Dimensionen der Unterrichtsqualität (kognitive Ak-
tivierung, konstruktive Unterstützung und Strukturierung, Classroom-Management) 
für digital unterstützte Lehr-Lernprozesse zu konkretisieren wären. Hier ist immer auch 
prominent danach zu fragen, wie digitale Lernangebote so geschnitten werden können, 
dass ein hohes Ausmaß an Interaktivität und Eigenaktivität der Lernenden unterstützt 
wird (siehe exemplarisch den Beitrag von Koschel/Weyland 2019). Diesbezüglich 
könnten ggf. eine Rückbesinnung auf den Ansatz „Learners as designers“ (Jonassen/
Reeves 1996) sowie Maßnahmen des selbstorganisierten Lernens (siehe z. B. Sembill 
et al. 2007) weiterhelfen. Wenn Lernende unter eigener Verantwortung zu Produzenten 
ihrer eigenen Lerninhalte werden, könnte dies zur Förderung hochwertiger Lernziele, 
die gemeinhin unter dem Schlagwort 21st Century Skills gefasst werden (u. a. Kreativität, 
Kooperation, Kollaboration, Problemlösen, analytisches und kritisches Denken), bei-
tragen. Zudem sollte zukünftig noch klarer zwischen unterschiedlichen Einsatzszena-
rien (digital unterstützter Präsenzunterricht, synchroner/asynchroner Fernunterricht) 
unterschieden werden, wenn es um die Diskussion der Potenziale der Digitalisierung 
des Unterrichts geht.

Mit Blick auf die vorherrschende Aufgaben- und Prüfungskultur wären schließlich 
auch Aspekte wie Lern- und Fehlerkultur mitzudenken. Diesbezüglich wäre eine konse-
quente Orientierung an der Curriculum-Instruction-Assessment-Triade (Pellegrino 
2010) hilfreich, denn domänenspezifische Zielgrößen (curriculare Perspektive), Förder-
ansätze (didaktische Perspektive) sowie Ansätze des Assessments (diagnostische Per-
spektive) sind systematisch aufeinander zu beziehen (Constructive Alignment; Biggs/ 
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Tang 2011; Trigwell/Prosser 2014). Zu diesem Themenbereich (gerade auch mit 
Blick auf Prüfungsformate) liegt in der beruflichen Bildung fundiertes Wissen vor (z. B. 
aus der BMBF Förderinitiative ASCOT bzw. ASCOT+, siehe https://www.ascot-vet.
net/ sowie Abele et al. 2021 und Beck/Landenberger/Oser 2016).

3 Fazit und Ausblick

Für die berufliche Bildung stellt sich die aktuelle Situation aus meiner Wahrnehmung 
wie folgt dar: Während der Pandemie bestand bzw. besteht die Herausforderung der 
Digitalisierung des Lehrens und Lernens vornehmlich darin, kurzfristige Lösungen zur 
digitalen Abbildung des gewohnten Präsenzunterrichts zu finden. Längerfristig müs-
sen aber didaktische Ansätze, digitale Lernumgebungen und Transferkonzepte auf eine 
Weiterentwicklung des Lehrens und Lernens in der Berufsbildung abzielen, um verän-
derten Arbeits- und Alltagsrealitäten sowie Lerngewohnheiten der Lernenden gerecht 
zu werden. Diese „neue digitale Realität“ sowie die Bewältigung der damit verbundenen 
Herausforderungen erfordern dringend überzeugende (kooperative) Strategien der Be-
rufsbildungspraxis und der Berufsbildungsforschung.

Die Bereitstellung einer technisch hervorragenden Infrastruktur ist dabei eine not-
wendige, aber keine hinreichende Bedingung für die Sicherung der Qualität der Lehr-
Lernprozesse. Diesbezüglich – das hat die Erfahrung der vergangenen Monate gezeigt – 
liegt hierzulande noch vieles im Argen. Geld alleine kann das Problem nicht lösen, denn 
viele Mittel werden entweder nicht abgerufen (z. B. aus dem Digitalpakt) oder nicht 
zielführend eingesetzt. Die aktuelle Diskussion zeigt sehr deutlich, dass es wichtig ist, 
Lehren und Lernen neu zu denken. Statt einer Überführung bisheriger Formate in di-
gitale Varianten (indem z. B. analoge Unterrichtsmaterialien wie Arbeitsblätter digital 
bereitgestellt werden) sollten digitale Angebote im Sinne einer Transformation von 
Lehr-Lernprozessen einen zusätzlichen und deutlich über die bestehenden Angebote 
hinausreichenden Mehrwert schaffen. VR- und AR-Anwendungen sind hier vielver-
sprechend. Bezüglich der Aspekte wie der Individualisierung des Lernens, Diagnostik 
sowie Feedback in Echtzeit oder der Analyse von Lernpfaden kann man KI-Anwen-
dungen sicherlich ein hohes Potenzial beimessen. Hier wäre es wichtig, entsprechende 
Anwendungen auch für berufliche Schulen nutzbar zu machen. Gleiches gilt (da eng 
damit verknüpft) für die Potenziale von Learning Analytics. Hier wären dann auch die 
durch den Datenschutz gegebenen Grenzen zu diskutieren.

Als zentral für die zukünftige Debatte erachte ich insbesondere Fragen der Unter-
richtsentwicklung. Diesbezüglich würde ich mir für die berufliche Bildung in einem 
ersten Schritt eine Stärkung der empirischen Basis und in einem zweiten Schritt eine 
kritisch reflektierte Nutzbarmachung der Erkenntnisse der Berufsbildungsforschung in 
der Berufsbildungspraxis wünschen. Mittelfristiges Ziel könnte es sein – ähnlich wie in 
der Allgemeinbildung – an geeigneter Stelle zentrale Ergebnisse der Berufsbildungsfor-
schung zusammenzutragen und für die Berufsbildungspraxis aufzubereiten. Diesbezüg-
lich lohnt ein Blick auf die Website des Clearing House der TUM School of Education  
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(https://www.clearinghouse.edu.tum.de), das aktuelle wissenschaftliche Erkenntnisse 
für den MINT-Unterricht aufbereitet und in komprimierter Form zur Verfügung stellt. 
Ein Schwerpunkt der Aufbereitung der Ergebnisse der Lehr-Lern- und Unterrichts-
forschung liegt dabei auf dem Lernen mit digitalen Medien. Aktuell stehen diesbezüg-
lich acht Reviews zum Download zur Verfügung, die sich u. a. mit der Effektivität von 
Flipped Classroom, der Effektivität von Lernsoftware, dem kollaborativen Lernen mit 
mobilen digitalen Geräten oder der Effektivität von digitalen Tools im Unterricht be-
schäftigen. Grosso modo zeigt sich, dass Lernende vom Einsatz digitaler Angebote im 
Unterricht profitieren. Dabei erweist sich kollaboratives Lernen mit mobilen Geräten 
(im Vergleich zum individuellen Lernen mit mobiler Technologie oder kollaborativem 
Lernen ohne digitale Unterstützung) als vorteilhaft. Auch die Gestaltung des Unter-
richts nach dem Flipped-Classroom-Prinzip führt zu positiven Effekten. Bezüglich der 
individuellen Unterstützung der Lernprozesse erweist sich der Einsatz von adaptiver 
Lernsoftware als effektiv, und zwar insbesondere dann, wenn es um die Bearbeitung 
komplexerer Aufgaben geht. Die Möglichkeit, Lernsoftware selbst steuern zu können 
(z. B. Tempo des Bearbeitungsprozesses, Bearbeitungszeit oder Reihenfolge der zu be-
arbeitenden Aufgaben) bringt indes keine wesentlichen Vorteile (im Vergleich zu pro-
grammgesteuerter Software).

Selbstverständlich sind bei der Interpretation der Ergebnisse der (Berufs-)Bildungs-
forschung die Grenzen der Evidenzorientierung kritisch mit zu denken. Evidenz ist kein 
Ersatz von individueller Expertise oder Erfahrung, sondern soll das Problembewusst-
sein der Akteure der Bildungspraxis stärken und kann als Hilfestellung, Ergänzung 
oder Korrektiv dienen (evaluative und reflexive Funktion von Evidenz). Hierzulande 
verfolgt man auch eher eine Research-Informed-Practice statt eine strenge Evidence-
Based-Practice (Stark 2017). Dies ist teilweise auf das Fehlen einer wissenschaftlichen 
Wissensbasis i. S. von gesichertem Wissen, das als Handlungsgrundlage herangezogen 
werden kann, zurückzuführen (ebd.). Diese Problematik ist auch durch die Spezifika 
der Bildungsforschung bedingt. Berliner (2002) spricht diesbezüglich neben Fak-
toren, die die Spezifika der Bildungsforschung in den Blick nehmen (Power of Con-
texts und Ubiquity of Interactions: schulisches Mehrebenensystem, Vielfalt wichtiger 
Einflussfaktoren, Interaktion zwischen individuellen Dispositionen und Lernangebot) 
auch die Decade by Findings Interactions an (ausführlich Demski 2017). Befunde der 
empirischen Bildungsforschung sind eng an die jeweiligen (gesellschaftlichen, techno-
logischen, ökonomischen) Rahmenbedingungen gebunden und im Kontext des jeweils 
vorherrschenden Forschungsparadigmas zu sehen. Oder überspitzt gefragt: Sind Be-
funde zum computergestützten Unterricht aus den 1990er-Jahren heute noch als valide 
anzusehen? Ungeachtet dieser Einschränkungen ist es bedauerlich, dass solche Befun-
de für die berufliche Bildung nicht vorliegen und auch entsprechende Transferkanäle 
(noch) nicht zur Verfügung stehen. Schließlich ist Förderung der professionellen Kom-
petenz von Lehrkräften (nicht nur mit Blick auf digitale Kompetenzen, sondern auch 
mit Blick auf forschungsmethodische Kompetenzen) auch zukünftig von herausragen-
der Bedeutung. Die Anstrengungen der Hochschulen zum Erwerb der für die hoch-
wertige Gestaltung von Lehr-Lernprozessen notwendigen Kompetenzen von (ange- 
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henden) Lehrkräften könnten durchaus noch konkreter und weitreichender sein. Denn 
welchen Nutzen kann Berufsbildungsforschung entfalten, wenn die potenziellen Nut-
zer*innen die Ergebnisse nicht wahrnehmen und für ihren Unterricht nutzen können? 
Hier wäre auch die Rolle der Fort- und Weiterbildung in diesem Sektor (auch seitens 
der Hochschulen) generell zu überdenken.
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